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Deutsches Reich.
+ Hof und Gejettfchast . In der Koburger Städt¬

ische fand am 15. Februar die Trauung des
Prinzen Friedrich von Schleswig -Holstein-
tzenderburg - Glücksburg  und der Prinzessin
Marie Melitta zu Hohenlohe -Langenburg statt.

Jf  Aus dem Abgeordnetenhause . Der Geschäfts-
-idnungsausschuh des Abgeordnetenhauses beriet am
iz. d. M. die Frage , ob die Verleihung des Titels „Wirk¬
licher Geheimer Oberpostrat " an den bisherigen Geh.
Oüerpostrat Dr . König (Zentr .) eine Neuwahl zum Hause
der Abgeordneten bedinge . Der Ausschuß verneinte diese
Frage, da es sich um eine Erhöhung des Ranges , nicht
aber um Erhöhung des Gehalts handle.

Jür die Ersatz,vaht im 6. hessischen Landtagswahl¬
kreise Gcünberg wurde vom Bauernbünde der anti-
vmitische Reichstagsabgeordnete Dr . Werner -Gießen als
Kimdidat in Aussicht genommen . _
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estrafung ® Abgeordnetenhaus,
qszustand VIk Mittwachsttzung des preußischen Abgeordneten,
en Unterm ! Hauses batte einen kurzen , aber bedeutungsvollen Auftakt.
ntpnRri ! DieU - Boots - Erklärung der Staats Haus,
nten Art hat ^. i,,xommession  hat bekanntlich viel Staub aufge-
dem die Schl unö  die Gemüter erhitzt . Der Zwischenfall kann

nun als erledigt gelten . Um ihn aus der Wett zu schaffen,
>e, welche j „.,chah das Nötige im Seniorenkonvent . der der Sitzung
en, findet »j mrausgegangen war . Seine Beschlüsse erläuterte dann

der Präsident Graf Schwerin - Löwitz  dahin , daß
Vertreter o> das Abgeordnenbaus sich zweifellos für berechtigt
i Vernaäili halte, auswärtige Angelegenheiten des Reiches
Lxr au erörtern , daß aber eine öffentliche Be-
lanolung gej unserer auswärtigen Lage den Interessen des

^ . . Landes nicht entspricht , bäh also solche Verhandlungen
)rer Verkuii nur  geheim geschehen sind . Der Präsident schlug daher

vor. alle diese Fragen der auswärtigen Politik aus der
öffentlichen Aussprache auszuscheiden . Damit war das

at . ganze Haus einverstanden bis auf den Vertreter der
ArmeekoH Sozialdemokraten,  der in diesem Vorschläge eine

Unterbindung der parlamentarischen Redefreiheit erblickte.
Gegen die Stimmen der Sozialdemokraten wurde daun
auch der Vorschlag des Präsidenten gutgeheißen . und nun
erklärte der Minister des Innern o. Loebell  im
Namen der Regierung , daß auch sie davon absehen wud,
Meinungsverschiedenheiten über staatsrecbtliche Fragen in
dieser ernsten Zeit weiterhin zu erörtern.

Nach dieser hochpolitischen Einleitung beschäftigte man
sich wieder mit den Ernährungsfragen.  An er er
Stelle sprach der sozialdemokratische Gutsbesitzer H o e l
aus Ostpreußen , der eine scharfe Kritik an den Wirtschaus¬
maßnahmen der Regierung übte . Er fand gleich einen
scharfen Widersacher an dem Führer des Bundes der
Landwirte, dem Abg . Roesicke,  der es bedauerlich
fand, daß man jetzt auch daheim einen Kamps zu ent¬
fesseln versuche. Der Redner behandelte dann in ein¬
gehender Weise alle Wirtschaftsfragen vom Standpunkcs
des Erzeugers aus und wies die gegen die Landwirtschaft
erhobenen Angriffe zurück. Er schloß mit einem heftigen
Widerspruch gegen die englische Aushungerungspol,tik.
Diesen englischen Feind müßten wir mit allen Waffen ve-
kämpfen. Der westfälische Gutsbesitzer Herold,  einer
dn Führer des Zentrums , wünschte größere Vereinfachung
der Regierungsverordnungen , während der Abg . D r.

Campe (nat .-lib .) davor warnte , auch nur den
Schein auskommen zu lassen , als ob die Produzenten be¬
vorzugt würden . Zum Schluß stellte der Präsident der
Reichsgetreidestelle, der Unter st aatssekretär Dr.
Michaelis  noch einmal die Grundlagen iest, auf denen
m>!ere Volksernährung sich aujbaut . — Am Donnerstag
jM die Beratung weiter.
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Ausland.
+ Abänderung der türkischen Verfassung.

3m Beisein des Großweiirs und der Mehizaht der
»ki'üsier verhandelte die Kammer dieser Tage über einen

etzentwurf betr . Abänderungen der Veifassung . Die
Abänderungen sind von der Regierung oorgeschlagen und
Greffen namentlich das Recht des Herrschers , die
»ammer aufzulöjen , und das Recht des Senats , die Ber-
joffung zu interpretieren . Die Regierung schlägt vor,
bcm Herrscher das unbeschränkte Recht der Kammer-
bustüsung zu geben ; die neue Kammer muh inner¬
halb vier Monaten gewählt und einberufen werden.
Isach kurzer Debatte nahm die Kammer fast einstimmig

en und die anderen von der Regierung vorgeschlagenen
«bunderungsanträge an . Die letzteren betreffen die
Mahlbarkeit jedes Osmanen , der die erforderlichen Eigen-
Masten besitzt, in jedem beliebigen Wahlbezirk , ferner die
^Höhung der Entschädigung der Abgeordneten und das
tfecht des Senates , die Verfassung zu interpretieren,
schließlich wurde der gesamte Gesetzentwurf mit 193 von
^>8 Stimmen angenommen.

+ Dem viervervande ins Stammbuch!
j. . Zum Besuche des französischen Ministerpräsidenten
d - in  Rom schreibt das Kopenhagener „Extrabladet"

15. Februar u. a .:

Aussprachen , Versicherungen , Erklärungen und Prayrereien nocy
anhören , ohne einen widerlichen Geschmack aus die Lippen zu be¬
kommen, wenn die Handlungen , die den Bravourreden Inhalt
geben sollen, stets ausbleiben?

Das römische Sozialistenblait „Avanti " verhöhnt die
plötzliche Begeisterung der lateinischen Schwesternation
Frankreich für Italien . Trotzdem habe Briand seinen
eigentlichen Reisezweck, Italien zur Kriegserklärung an
Deutschland zu bestimmen , nicht erreicht.

-s- Die neueste englische Thronrede.
Die bei der Wiedereröffnung des englischen Parla¬

ments verlesene Thronrede lautet:
Meine Alliierten und mein Volk, die sich in diesem Konflikt

mit immer stärker werdenden Banden der Sympathie und des
Einverständnisses vereinigt haben , bleiben fest entschlossen, Genug¬
tuung für die Opfer des unprovozierten , nicht zu rechtfertigender
Verbrechens und wirksamere Garantien für alle Nationen geger
einen Uebersoll von Seiten einer Macht zu erhalten , die fälschlick
Gewalt als Recht und Zweckmäßigkeit als Ehre betrachtet. Mi
stolzem, dankbaren Vertrauen blicke ich auf den Mut , die Beharr
lichkeit und die Hilfsmittel meiner Flotte und Armee , von den«
wir bei der würdigen Erreichung dieses Zieles abhängen . Dm
Unterhaus wird für die Finanzierung der Kriegsführung zu sorge«
haben . Nur Maßregeln , die dazu beitragen , unser gemeinsame,
Ziel zu erreichen , werben dem Parlamente vorgelegt werden.

Ebenso nichtssagend sind die vom Ministerpräsidenter
Asquith gegebenen Erklärungen über die Kriegslage . De
man von keinen Erfolgen berichten kann , wiederholt mar
eben immer wieder die alten Leitartikelphrasen von d«
deutschen „Gewaltpolitik ".

-f Rücktritlsabsich » de » khedioe von John Bull»
Gnaden?

Die in Ancona erscheinende Zeitung „Ordine " ver¬
öffentlichte dieser Tage einen Bericht aus Aegypten,
datiert : Kairo , den 2. Februar . Danach habe der
Eroß -Senuffe gegenüber der Aufforderung der Eng¬
länder . er möchte den Kämpfen an der Westgrenze
ein Ende machen , geantwortet , er sei den Aufständischen
gegenüber machtlos . Die einberufenen Redifs Aegyptens
hätten gemeutert , und durch erxergilche Maßnahmen u.*tkk»
warfen werden müssen . Der Khedioe habe seinem Schmerz
darüber lebhaften Ausdruck gegeben , daß er habe sehen
müssen, wie auf die Reogs ge,aio „en worden fei. Er yav»
oon General Maxwell verlangt , daß der englische Offizier,
weicher den Befehl zum Feuern auf die Redifs erteilt
habe, vor Gericht gestellt würde . Inzwischen habe das
Dekret über die Einberufung der Redifs aufgeschoben
werden müssen . Der Khedioe sei sehr unzufrieden und
müde. Die Engländer hätten dem Prinzen Tussum dr,
Nachfolge angeboten . dieser habe aber abgelehnt . Das
Ministerium wolle zurücktreten . Man glaube , daß der
stühere Ministerpräsident Mohammed Said Pascha die
Präsidentschaft übernehmen werde.

veoruar u. a .:
* Festlichkeiten in Rom kommen geradezu einem Skandal

- ■ . .eiui  ihr Hintergrund bildet doch das große Fiasko vonDie* ** :^r Vuuergruno otioei oocy oas ww
macht c >̂t>aifc ^ cn  Großmächten gegenüber den Mittet-

Kann man als Neutraler , der keineswegs gegen Eng-
"uo Srankreich übelwollend ikt. iabraus . iabrein alle diele

and

Steine politische Nachrichten.
-f Nach dem Bericht des Budgetausschusses der türkischen

Kammer beträgt die Gesamffumme der von der türkischen
Regierung  seit Beginn des Krieges bei den M i t t e I m ä ch I e n
autgenommenen und in der nächsten Zeit aujzunehmenden Vor¬
schüsse nicht ganz 800 Millionen Mark

-1- In Bern sand eine viertägige Besprechung der Vertreter
der Organisationen statt, welche an die von der Ztmmerw » ^er
Kouserenzeingesetzte international « sozialtstischeK » n-
s e i e n z aiigeschlossen sind. Nach Entgegennahme der Situatl . »s-
berichte aus den einzelnen Ländern beschloß die Konferenz , <" ne
zweite internationale sozialistische Konferenz aus Ansang April uuch
Holland einzuberufen.

-i- Einer Meldung des Londoner „Daily Chronlcle " zuso' ae
beabsichtigt der Kartätschenminister Lloyd George , alle gr > n
Whiskybrennereien für di e Munitionsabteilu  g
zu benutzen : die Besitzer der Fabriken würden für die Benutz »»-
der Fabrikanlagen vermutlich eine Entschädigung bekommen.

+ Wie die Londoner „Daily News " ersahren , hat dtebritllst«
Regierung beschlossen, sich energisch sür die weiblich « La » >•
or 'beit  einzusetzen ; es solle zu diesem Zwecke eine Art Werve»
seidzug eröffnet werden . ^

-) Unter dem Borsitzdes russischen Finanzministers Bark fand kürz,
lich in Petersburg eine Versammlung von Vertretern verschieb el
Ministerien sowie der Handels - und Industriekreije statt, um ->i«
Pläne sür die Reform des russischen  S t«  u e r sy  st e m 3
zu erörtern . — Das Finanzministerium hat strenge Dorschrii ' en
gegen die Schetnoerkäufe deutschen Eigentum»  au »>
gearbeiiet.

4 - Laut dem Mailänder „Corrlere della Sera " wurden mi
jüngsten italienischen  Ministerrat die Arbeiten des
Parlaments  besprochen , da beide Kammern am L Marz
eröffnet werden tollen.

"-fl Im kanadischen Unterhaus « drang dieser Tag « der liberal«
Einpeitscher Pardee daraus , daß an der Grenze Maßregeln er¬
griffen werden , um zu verhüten , daß in Kanada durch au»
den Vereinigten Staaten kommende Deutsch«
Schaden angerichtet werde ; der Marineminister antwortete , er
könne dem Hause versichern, daß im Lande alle Vorkehrungen ge¬
troffen seien, und daß die Regierung der Vereinigten Staaten den
Deutschen nicht gestatten würde , die Repubiik al » Basis für An¬
griffe aus Kanada zu benutzen.

-i- Aus Tokio meldet das Reuterfche Bureau , daß dort ein»
gegangene Depeschen besagten , Tschungking in Szetschwan tei in
die Hand der Rebellen gesallen  und dte Regierungs¬
truppen seien zu diesen übergegangen.

-st Eine Reuler -Meldung aus Wellington zufolge hat der
Premierminister von Neuseeland einer Abordnung der Handels¬
kammern erklärt , es würden Schritte dagegen getan , daß feind¬
liche Waren über neutrale Länder Neuseeland erreichen ; außerdem
sei ein Einfuhrzoll  von 50 Prozent für deutsch « Waren
nach dem Krieg  e vorgesehen . Bon dem Finanzminister er¬
fuhr die Abordnung , baß die Regierung vor nichts zurück¬
schrecken werde , um den deutschen Handel mit Neusee¬
land zu unterbind « »». — Wirklich ganz fürchterliche Dro¬
hungen l t

Konstankinopel im Kriege.
+ Der Mai ist nach dem Urteil von Sachkenn -. „ m« eJahreszeit,die Einfahrt zur See der schönste

■den Besuch des alten Macht - und Handelsmittel,
pun 'ktes an der Grenzscheide zwischen Europa und Asien.
Weder Weg noch Zeit konnten wir bei unserer Reise be¬
stimmen , die ihr besonderes Gepräge durch die Fahrt mit
dem ersten Balkanzug erhielt . Bei Ausflügen nach dem
Goldenen Horn und nach dem Bosporus konnten wir uns
indessen mit Hilfe einigen Vorstellungsvermögens das auch
jetzt überaus malerische , ja in seiner Art einzige Bild Kon¬
stantinopels und seiner Tochtersiedelungen auf dem gegen¬
überliegenden Uftt durch Vergegenwärtigung der Farben¬
pracht blühender « träucher und Bäume vertiefen . Waren
wir doch während unseres Aufenthalts von strahlenden
Sonnentagen begünstigt , die im ausgesprochensten Gegen¬
satz standen ßzu den trüben Regenwochen in der Heimat.
Die späte Nachmittagsstunde unserer Ankunft ließ freilich
von alledem nichts erkennen . Das Straßengewirr entbehrt
zu solcher Tageszeit jedes eigenen Reizes ; nur die am
dunklen Himmel schwebenden Lichlerkränze der Minaretts
führten uns die muselmanische Umwelt , in die wir nahezu
unvermittelt versetzt waren , vor Augen.

Mitten in die orientalische Atmosphäre wurden wir
hineingezogen , als wir am nächsten Tage von den er¬
höhten Punkten Galatas Stambul vor uns liegen sahen,
von dem uns das Goldene Horn trennte : Ein gewaltiges
Häusermeer , aus dem die zahlreichen Moscheen mit ihren
schenken Minaretts wie Inseln emporrngen . Gerade vor
uns die Sultan Walide , drüben links die Aja Sophia,
unweit dieser die Sultan Achmed-Moschee, nach rechts hin
die Moscheen Suleimanie , Mohammed II. des Eroberers,
Sultan Selim und im Hintergründe zahlreiche andere.
Jenseits des Bosporus das kleinasiatische Skutari , der
eigentlich türkische Teil der Reichshauptstadt . Von dem
Lärmen und Treiben in Pera und Galata muß man sich
loslösen , will man zum vollen Genuß des Geschauten ge¬
langen . Den genannten Stadtteilen mangelt durchaus das
Gepräge eines türkischen Gemeinwesens . Auch der jetzt
wohl mehr denn sonst als Kopfbedeckung benutzte Fes kann
nicht über die Tatsache hinwegtäuschen , daß bier ein inter¬
nationales Völkergemisch seinem Tagewerk nachgeht oder
müßig durch die europäisch übertünchten Straßenzüge
und durch die von betäubendem Lärm widerhallenden
Gassen und Gäßchen der Hafenstadt schlendert. Interessant
ist zu beobachten , wie die Menge hier und in Stambul
weder durch die rasche Bewegung der elektrischen Straßen¬
bahn , noch durch duhinsausende Kraftwagen und noch
weniger durch die zweispännigen Wagen sich aus ihrer
Ruhe bringen läßt . Selbst Frauen flüchten nicht ängstlich
auf die Fußsteige , sondern weichen auf dem Fahrdamm
den Gefährten gelassen aus . An den Krieg erinnern vor
allem die zahlreichen Militärpersonen , die allenthalben
zu sehen sind ; in nicht geringer Zahl darunter deutsche
Offiziere, Unteroffiziere und Mannschaften . Vielfach sah
man türkische Soldaten in ihren neuen , hellfarbigen Feld¬
uniformen mit helmartiger Kappe , die den Nacken gegen
die Gluten der südlichen Sonnenstrahen sehr zweckmäßig
schützt.

Am Tage nach unserer Ankunft galt unfer erster Be-
such dem Kaiserlichen Botschafter Grafen Wolff -Metternich.
Der Botschafter empfing uns , von den diplomatischen und
militärischen Mitgliedern der Botschaft umgeben , in seinem
schön gelegenen Heim , von dem aus man eine prächtige
Aussicht auf den Bosporus genießt . Die Vertreter der
deutschen Presse und die neutralen Berichterstatter aus
Berlin wurden dem Botschafter vorgestellt und von Seiner
Exzellenz mit liebenswürdigen Worten willkommen ge¬
heißen . Er sagte uns jede Unterstützung der Botschaft zu,
deren wir bei der Erfüllung unserer Auigabe in Konstan¬
tinopel bedürfen sollten . Nach Abschluß unseres Aufent¬
haltes am Goldenen Horn konnten wir dankbar der Be¬
mühungen gedenken , die die Botschaft uns hatte zuteil
werden lassen . Graf Wolff -Metternich persönlich trat uns
noch einmal näher , als er an einem der nächsten Tage
uns um seine Tafel vereinigte.

Die ersten allgemeinen Ein-drücke von dem Wesen und
Leben Stambuls , in dem das -Türkentum im Gegensatz zu
dem üoerwiegend levantinischen Galata und Pera vor-
berrscht, gewannen wir bei einer Rundfahrt durch die
Stadt , deren Führung ein Vertreter des türkischen Presse¬
amts in freundlicher Weise übernommen hatte . Zunächst
statteten wir im Ministerium für auswärtige Angelegen¬
heiten dem Leiter des Pressewesens einen Besuch ab.
Nach türkischem Brauch wurden wir mit Kaffee und Ziga^
retten bewirtet . Hierbei hatten wir die erste Gelegenheit,
mit angesehenen Vertretern der türkischen Presse ins Ge¬
spräch zu kommen . Auch einige Herausgeber türkischer
Zeitschriften waren anwesend , so Achmed Ahsim Bey , der
Herausgeber einer angesehenen türkischen Bilderzeitschrift,
den einige von uns als Führer der türkischen Studien-
gesellschaft auf deren Reise durch Deutschland sin Jahre
1911 in angenehmer Erinnerung hatten . Ferner die Her¬
ausgeber des „Tanin ", des „Ikdam " und andere mehr.
Im Anschluß an diesen Besuch wurden einig « der
deutschen und der neutralen Gäste vom Minister für aus¬
wärtige Angelegenheiten » Halil Bey , in seinem Amts¬
zimmer empfangen . Der Minister sprach seine Befriedi¬
gung über die Herstellung der schnellen Verbindung
zwischen Deutschland und der Türkei aus , wobei er de-
sonders den Umstand heroorhob , daß dieses Werk wah¬
rend des Krieges gelungen sei. Er wünschte uns einen
auten Verlauf de» Konftanttnovler Mt . uthaltt . Bach-



% & Ä0S suchten mir Achmev vrjjtm « et, m seiner Woh¬
nung auf . Er zeigte uns Gruppenaufnahmen und andere
Erinnerungen von der erwähnten deutschen Reise und be¬
kundete fein warmes Interesse für Deutschland und
deutsche Art . Bei Besichtigung seiner Druckerei konnten
wir mit Vergnügen feststellen, daß die meisten Druck¬
maschinen aus Deutschland stammten . Nicht ohne Inter¬
esse für Kenner des Druckereibetriebes war die Tatsache,
daß die türkischen Setzkästen 340 Fächer mit verschiedenen
Schriftzeichen enthalten , während bei uns der Setzer
108 Fächer zu beherrschen hat . Sein türkischer Berufs-
Henoffe ist hiernach genötigt , noch größere Aufmerksamkeit
«ufzuwenden als er.
, Die Fahrt durch die Stadt führte uns Lurch die
^Hauptstraßen mit deren bekannten Sehenswürdigkeiten:
aber auch einige der abgelegeneren Seitenstraßen durch¬
seilten wir mit den flinken Zweispännern . Gegen die
Friedenszeit zeichnete sich das Leben in der Oeffentlichkeit
durch arößere Ruhe aus ; selbst im großen Bazar ging es
»erhältuismäßig still her. Wer als Fremder sich tr
tiefem Gewirr von Läden und Verkaufsständen zurecht-
sinden und gar Einkäufe machen will, bedürfte hierzu
eines längeren Aufenthalts in Konstantinopel , als er uns
deschieden war . Immerhin konnten wir den Eindruck
heimbringen , daß die feilgebotenen Waren von sehr, sehr
verschiedenem Wert sind, und daß deshalb gute Waren¬
kenntnis notwendig ist, um sich vor Enttäuschungen zu
schützen. In der Stadt selbst fielen uns die Bestrebungen
der Verwaltung ins Auge , mehr Raum , Luft und Licht
zu schaffen. Die Schwierigkeiten , die diese Bemühungen
zu überwinden haben , sind sicher nicht gering . Jeder
Veränderung der überkommenen Verhältnisse abgeneigt,
setzen die Eigentümer der Grundstücke der Beseitigung von
Engpässen in den Straßen denkbarsten Widerstand ent¬
gegen . Vermutlich wird es nicht immer ohne sanften
Druck abgehen . Der Krieg mit seinen unmittelbaren Er¬
fordernissen wird die Entwicklung Stambuls in der an¬
gedeuteten Richtung wohl verlangsamen , die Vorteile der
Verbesserungen für den Verkehr und die Anwohner selbst
dürften indessen den lobenswerten Bemühungen nach und
nach wieder zu ihrem Rechte verhelfen.

Den Höhepunkt in jedem Sinne erreichte die Besichti¬
gung Stambuls durch den Besuch der Aja Sophia . Von
außen erscheint sie dem Beschauer als gewaltiger , massiger
Bau , dem nur die vier Minaretts den Eindruck des Empor¬
strebens verleihen . Betritt man aber das Innere , so
wirkt die Weite und Höhe des über dreizehnhundert Jahre
alten Werkes trotz aller bekannten Schilderungen wie eine
Ueberraschung . Dank den heutigen Eisenkonstruktionen
sind wir an Bogenbauten von großer Ausdehnung wahr¬
lich gewöhnt . Gerade deshalb aber stehen wir bewun¬
dernd vor dieser Leistung alter Baukunst , die solche Span¬
nungen ohne Zwischenstützen hat schaffen und noch trag¬
fähig machen können . Die Vorschriften des Islams
dulden bekanntlich keine Bildwerke in den Gottes¬
häusern . Aus diesem Grunde fehlt auch der Aja Sophia
seit ihrer Umwandlung in eine Moschee die Mannigfaltig¬
keit und Wärme der Flächengliederung christlicher Kirchen.
Auch die gewaltigen Rundtafeln mit Koransprüchen,
die den Mittelraum umgeben , können in dieser Beziehung
unserem Empfinden keinen Ersatz bieten . Um so reiner
aber ist der Eindruck der architektonischen Gestaltung , der
Uebersichtlichkeit der ganzen Anlage bis in ihre ge¬
waltige Höhe hinauf und der meisterhaften Lichtzuführung.
Das edle Gestein , die schönen Fliesen an den Wänden
und die in milden Farben abgetönten Teppiche , die
den ganzen Boden decken, wirken mit den hochstreben¬
den Formen zusammen , um einen nachhaltigen Ein¬
druck zu hinterlassen . Der Mächtigkeit des Bauwerks
aber wurden wir erst vollständig gewahr , als wir von
der obersten Galerie in den Raum hinabblickten , in dem
die Betenden wie kleine Puppen erschienen. Nicht ganz
einfach war es, diese Galerie zu erreichen . Anfänglich
ging e» eine stufenreiche Treppe hinan ; dann aber
begann ein Klettern über die abschüssigen Dächer der
Nebenkuppeln , ein Weg , der nur ganz schwindelfreien Per¬
sonen zu empfehlen ist. Von diesem erhabenen Standort
aus gewannen wir weite Ausblicke über die Stadt und
Ihre nähere und fernere Umgebung . Es war Nachmittag
und die Stunde , in der Geistliche, von jedem der
Minaretts die Aufforderung an die Muselmanen zum
Abendgebet hören ließen . Unten in dem Lärm der Stadl
werden ihre Stimmen kaum hörbar . Den rechten Musel¬
manen aber sind die Vorschriften über die täglichen Ge¬
betsübungen so in Fleisch und Blut übergegangen , daß
die Mabnunaen non den Minaretts wohl medr ein«
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ftotrtfttt ans der Zeit des kultur - und weltgeschichtlichen
Umschwungs vor 100 Jahren von D . A. Heim.

„Ja , ja , ganz hinten bei ihrem Vater und dem
Stahls Martin, " antwortete der Hirte beruhigt >rnd fuhr
dann fort : „Was hast du denn mit der Annemarie ? - -
Muß ich mal ein bißchen helfen , he ?"

„Ja , gewiß , aber jetzt haben wir dazu keine Zeit.
Sprechen wir ein andermal davon . Ist die Lichtenauer
Marie auch hier ?"

„Ach was später , man muß das Eisen schmieden,
wenn ' s warm ist —"

„Gebt mir Antwort auf meine Frage und macht , daß
Ihr in den Wald kommt , die Franzosen könnten wieder
zurückkehren und —"

Der Hirte hatte einen Ruck nach dem Walde hin ge¬
tan . Ueber die Schulter rief er noch: „Sie liegt krank
am Nervenfieber . Der Schreck von den Franzosen ist ihr
in die Glieder gefahren ."

Tillmann erschrak heftig . Dann eilte er aber , um zu
Annemarie zu kommen . Sie bildete mit Mathilde , deren
Söhnchen und ihren Geschwistern den Schluß des Zuges.

Als Annemarie vorbei kam, ging Tillmann hastig aus
sie zu. riß sie ungeduldig an der Hand und flüsterte er¬
regt : „Annemarie , komm mal schnell her ! — Sage mal,
ist es wahr , daß Marie Nervenfieber hat ?"

„Ja , leider , aber Tillmann , was ist mit dir ? Du bist
ja furchtbar erregt ?"

„Es ist schade, daß Marie nicht mitkonnte . Ich habe
eine so seltsame Ueberraschung für fie. Hier in der Nähe.
— Annemarie , willst du auch keinem Menschen etwas da¬
von sagen ? "

„Nein . Tillmann , ich sage gewiß nichts , aber , mein
Sott , was hast du nur ? — Sage , was ist in der Nähe ? "

„Maries Bräutigam !"
„Tillmann , Mensch , — was hast du ?"
„Einen französischen Korporal , der Leopold le Guer-

rier heißt , habe ich getroffen . Er hält sich hier in der Nähr
verborgen und möchte gerne noch in der Nacht Marie
sprechen ." -

sinnbildliche Bedeutung hgben. Auf demselben Wege,
den wir gekommen waren, ging es schließlich hinab in
den Alltag.

Der Krieg.
Cttgesbericht der obersten Hrereolettnng.
+ Vergebliche feindliche Wievergewinnungsverfuche

bei Dpern und bei Tahure.
Großes Hauptquartier , den 16. Februar 1918.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Die Engländer griffen gestern abend dreimal ver¬

gebens die von uns eroberte Stellung südöstlich von
gpern an . Ihr Gesangenenverlust beträgt im ganzen
rund 100 Mann.

In der Champagne wiederholten die Franzosen den
versuch , ihre Stellungen nordwestlich von Tahure zurück-
zugewinnen , mit dem gleichen Mißerfolge , wie am
»orhergehenden Tage.

Allgemein beeinträchtigte stürmisches Regenwetter die
Kompftätigkeit.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Bei Schneetreiben auf der ganzen Front hat sich nichts

Mm Bedeutung ereignet.
valkankriegsschauplah

Nichts Neues.
Oberste Heeresleitung . (W . T .-B .)

4 - Schwere Verluste der Italiener im Rombon-
Gebiete.

Wien , 16. Februar . Amtlich wird verlautbart:
Russischer und südöstlicher Kriegsschauplatz.

Die Lage ist unverändert.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Die Artilleriekämpfe an der Künstenländischen und
dem anschließenden Teil der Kärntner Front dauern
fort . Im Abschnitte von Doberdo kam es auch zu
Minenwerfer - und Hanbgranaten -Kämpfen . Am Iavorcek
wurde eine italienische Feldwache zum achten Male
ausgehoben . Das Vorfeld unserer neuen Stellung im
Rombon -Gebisie ist mit Feindesleichen bedeckt.

-j- Schwere Verluste der Engländer und der Russen
in Kämpfen mit den Türken.

Konstantinopel , 16. Februar . Amtlicher Kriegsbericht:
An der Jrak -Fron » überflog eines unserer Flugzeuge

die feindliche Artilleriestellung bei Kut - el - Amara  und
warf dort mit Erfolg 12 Bomben ab, die sehr große
Wirkung hatten . Nach der Niederlage in der Schlacht
bei Batiha westlich Korna ließ der Feind auf seinen
Rückzugsstraßen eine große Zahl von Toten . Die Ver¬
luste , die der Feind in der genannten Schlacht erlitten
hat . belaufen sich, soweit sie bisher festgestellt sind, aus
2000 Mann und 300 Tiere.

An der Kaukasus -Front verlor der Feind bei den
heftigen Stellungstämpfen , die trotz des kalten Wetters
und des Schnees in den letzten drei Tagen stattfanden,
5000 Tote und 60 Mann an Gesangenen.

An der Dardanellen -Front feuerte am 13. Februar
ein Kreuzer , ein Monitor und ein Torpedoboot des Fein¬
des 20 Granaten ersolglos gegen Teke - Burun.  In¬
folge des Gegenfeuers unserer Küstenbatterien wurden sie
gezwungen , sich zu entfernen.

Bel Aden , in den Wäldern zwischen Scheik-Osman
und Elu -Aile, wurde eine Ausklärungsabteitung des
Feindes in einen Hinterhalt gelockt und fast vollständig
oufgerieben . Die Ueberbleibenden flüchteten sich in Rich¬
tung Scheik-Osman unter Zurücklassung ihrer gesamten
Bagage.

-s- Die Wirkung der Beschießung Belforks.
_ Wie die „Dtsche. Tagesztg ." meldet , berichten Schweizer

Blätter , daß Flüchtlinge , die aus Belfort vor der Be¬
schießung flüchteten und auf Schweizer Boden eintrafen,
erzählen , die deutschen Geschosse hätten furchtbare Ber-
wüstungen hervorgerufen . Ganze Straßenzüge seien
durch das Feuer der deutschen Artillerie schwer beschädigt
worden und gegen fünfzig Häuser vollständig eingestürzt,
Die Zahl der Toten und Verwundeten sei noch unbekant.
Die wohlhabenden Kreise flüchten aus Belfort in hellen
Scharen nach Lausanne . — Rach dem Belforter Blatt
„Alsace " hat ein großer Teil der Belforter bürgerlichen
Bevölkerung infolge der Beschießung die Stadt verlassen,
-s- Lord French «von Ipern " Leiter der Luftverteidigung.

Die britische Regierung hat sich, der Londoner „Daily
Mail " rutolae . aeaen die Ernennuna eines besonderen

„L-iumann — yore tu.) reojis -- mein isoii,  was nmo
das geben ? Marie ist doch krank ! — Vielleicht wissen
andere Rat . Wollen wir nicht Vater . Marlin oder Ma¬
lhilde fragen ? "

„Je mehr Leute darum wissen , um so gefährlicher wird
die Sache . Schade , daß Marie nicht mit hier sein kann.
Das Wiedersehen wäre gefahrloser gewesen , aber —"

„O Tillmann , was willst du nun machen ? Die Oester-
reicher sind zwar heute abend abgezogen , wollten aber,
venu möglich , noch vor Mitle -nacht zurückkehren . —
Warum warte , er nicht bis morgen , dann kommt er doch
sowieso her . — Aber — ach ja — nach so langer Tren-
nuna —“ Sie konnte rttribi weilerreden , denn die Tränen
iraten ihr in die Augen und erstickten ihre Stimme.

Tillmann merkte dieses und sprach ebenfalls gerührt:
„Laß mich nur machen , ich werde sie schon zusammen¬
bringen . — Wer hat die Wache am Braastor ?"

„Dein Bruder Philipp , der Hammer und der Nüe
Fritz wechseln ab , hörte ich Martin vorhin sagen . Die
Husaren sollen , sobald sie zurück sind , das Schul - und
Hohenhamstor bewachen , weil aus dieser Richtung der
Feind erwartet wird ."

„Das ist ja schön, besser konnte es sich nicht treffen .'
„Philipp darf doch keine Franzosen in den Ort lassen,

ohne es zu melden ."
„Ich werde selbstverständlich meinen Bruder nicht in

Ungelegenheiten bringen , Annemarie ; ich weiß schon, war
ick zu tun habe ."

„Du ?" Ungläubig und doch voll Bewunderung
blickte Annemarie den vor Eifer glühenden Tillmann an.
Wenn sie es auch nicht genau sah , so fühlte sie, merkte sie
am Klang seiner Stimme , daß ihren jungen Verehrer der
Wagemut des Mannes gepackt hatte . Errötend gestand
sie sich, daß der junge Mann anfing , interessant zu werden.

„Ja , ich." sagte er . „ich werde ihn zu Marie führen
und auch wieder weg . Dabei sollen mir der Philipp , bet
Hammer und der Nüe Fritz helfen ."

Annemarie wurde es ängstlich zu Mute . Wohl respek¬
tierte sie den Mut des Tillmann , so daß sie begann , ihr
mit anderen Augen anzusehen als bisher . Aber war dar
alles nötig ? Könnte nicht mit weniger Gefahr dasselbe
erreicht werden ? Wenn jemand mit dem österreichischer
Offizier , der beim Bürgermeister wohnte , sprechen
würdeL — • - - — — -

autwortung für die Luitoerteivigung werde in die " «en
von Lord French gelegt . French werde die geŝ £ in
Artillerie für die Luftverteidigung und die Verteidig ^ ••
slugzeuqe außer den Wasserflugzeugen , die nach wie £ overflugzeuqe u« D̂ . — —»—, — — ■, - ..r
der Admiralität unterstehen werden , befehligen , peiM'
seiner Leitung werde in Whitehall ein großes Zen^ ? i &flr|'
departement für Luftverteidigung errichtet werden , h. chsel ba
durch besondere Telephonlinien mit den Küstenstati^ ,! § letzte
verbunden sein werde , so daß es alle Berichte über ja .,qer ve
Näherung feindlicher Luftfahrzeuge erhalte und die nötigt V
Gegenmaßregeln ergreifen könne . Die Küstenstation«
und Flugzeugzentralen würden verstärkt werden , und , ^ •7* tr
würden deutliche Instruktionen über die im Falle h, >!,
Not zu ergreifenden Maßregeln erlassen werden.

-s- Der Zar an den Rordwestfronlen.
Die „Petersb . Tel .-Ag." meldet unterm 15. Febru«. «incm

daß der Russenzar am 11., 12. und 13. Februar dieNo^ ^ 1
Westfronten besuchte, wo er die Truppen , insbesondere „ochstet
Reiterei , besichtigt habe . An zwei Fronten habe er dieParav (

iil

zahlloser Regimenter abgenommen und an die Osfjzj,,, gebi
eines jeden Regimentes Ansprachen gehalten , in denen , Me 2
ihnen für ihren eifrigen , hingebungsvollen Dienst daich ^ xer
und die Ueberzeugung ausdrückte , daß jeder bis !'  f,et
Aeußersten kämpfen und ihm Helsen werde , den ir0
niederzuwersen . 5rf . ..

-f Aus Südmazedonien . tw* " ,
Athen » den 15. Februar . Die Blätter melden : $„ chtlofigr

Präfekt von Florina verbandelt mit dem bulgarische, M, ^
Präfekten von Bitolia (Monastir ), um di- Eisenbahnoerbi, , {JSorlai
düng zwischen Florina und Bitolia wiederherzustellen . .<> 2
Serbische Abteilungen , die in der Gegend von Elbasi,, J mjt s
und Tirana operiert hatten , haben die griechische Grenz, jtf5 n<
im Epiru «- überschritten ; sie haben sich nach Santi Ouaram,
begeben , wo sie nach Korfu eingeschifft wurden . em

Oer englische Kreuzer „ Earoline " gesunken . .
Der bei dem letzten Zeppelinangriff aus dem Humb«, inW°,r

getroffene englische Kleine Kreuzer „Caroline " sollte, vi, kskonjer
die „Hamb . Nachr ." aus Stockholm erfahren , infolge t« a. ™
schweren Beschädigung , die ihm durch eine Bombe bei- irt habe
gebracht war , auf den Strand gesetzt werden . Das Schß Gerung
sei aber bei Grimsby gesunken . Der Mast des Kreuzig Herder
rage aus dem Wasser hervor . ^

+ vom «Amiral Lharner " . __ Z,
Einer Meldung der Pariser „Agence Hava »" .yts v
d. M . zufolge „bestätigt ^ sich" der Verlust des Kre»̂ „ tr0]15.

zers „Amiral Charner " . Man habe in der Nähe d« „..w
syrischen Küste ein Floß mit 15 Matrosen , von denen mitr f •,
noch einer lebte , entdeckt. Dieser habe erzählt , daß dii ude mu
Torpedierung am 8. Februar um 7 Uhr vormittags stad derhanc
fand , und daß der Kreuzer in wenigen Minuten sayl! in der
ohne seine Boote aussetzen zu können . —> Also nicht t>« ädigt w
große Panzer „Suffren ", sondern der kleinere und ölten M ger
Kreuzer „Amiral Charner " wäre vor Beirut an der sqri>rtt)a(tun
schen Küste vom einem unserer ll -Boote versenkt worden! yjA,
— wenn die edle Havas -Agentur nicht lügt 11 Es fü|
wirklich sehr schwer, anzunehmen , daß sie ihrer
heit einmal sollte untreu geworden sein.

+  Englische «Erfolge " in Ostafrika.
Das Londoner Reuter - Bureau verbreitet

15. d. M . aus Ostafrika erhaltene Meldungen , die „
15. Januar gehen , denenzusolge verschiedene erfolgreich! jjtz§ 36'
Scharmützel mit dem Feinde stattgefunden hätten : u fi eer(

Am 5. «- -
die versuchte, —r,».. - - — •• 0- . s
Tage später griff eine Patrouille eine seind' .che Patrouille M114 HtCC
Mangu an. Der Feind zog sich zurück. An der Küste griff« hm Bei
unsere Truppen die feindliche Streitmacht an und trieben sie«i ^
die Hauptmacht des Feindes zurück. Am 7. Januar griffen sieb« ,
Flugzeuge zwei feindliche Lager bei Voj an der Uganda-DchW
an. Am 10. Januar wurde wieder eine feindliche Abteilung, di Hgescho
Bomben auf der Uganda-Bahn legen wollte, zurückgetrieb« _ i
Sonst ist alles ruhig. . , ,

Ueber den Inhalt und die Glaubwürdigkeit dies« f „rec0‘
Reuter -Meldung ist, wie das Wolffjche Tel .-Bur . dazu de erfaumt
merkt , an hiesiger amtlicher Stelle zurzeit nichts bekannt au der §
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Tagi&iHerborn , 17 . Febr . Nachdem in den letzten

bei orkanartigem Sturm heftige Regen - und Schneeschai>Eei
niedergegangen sind , ist gestern unsere sonst so
Dill  aus ihren Ufern getreten und hat die angrenzen!
Wiesen und Gärten mit samt dem Hüttenweg
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Tillmann aber lächelte zu ihrem Vorschläge und sagt! kran!
„Das verstehst du nicht . So etwas kann herauskomm Merkar
Ein Soldat , der sich im Kriege dergleichen zuschu» eben we
kommen läßt , wird standrechtlich erschossen. — Jetzt WM «thalten
aber Zeit für mich , ich muß zurück." oirfert kc

„Kann ich den Leopold nicht kennen lernen ? 3 offein be
möchte ihn gar zu gerne mal sehen ." __ e

„Nein . nein , lieber nicht ; das fällt auf , und U» ^
Zeit ist doch knapp bemessen ." ..

„Darf ich es denn meinem Vater sagen ? Er ist ön
mitgekommen ." fragte Annemarie mit echt weiblicher » foen r
gierde , ihr übervolles Herz zu erleichtern . "Wi Di

Tillmann gestattete dieses , aber nicht mehr . D» u sein fi
eilte er zurück zu seinen Begleitern . . . .. als '

Die Botschaft , daß Marie krank darniederliege , t> lonn fto
Leopold schwer, und er seufzte : „Die plötzliche KM DaKti
nach langem vergeblichem Warten , die Erregung m « ^ ' f
Wartung des bevorstehenden Wiedersehens , das alles V
sicher zu viel für sie gewesen . — Warf es mich dochi»s >
nieder , als ich erfuhr , daß sie, die ich so lange gesucht emer
nächster Nähe sei." Seine Hände krampften sich i “ ro  UN,
sammen . Er war nicht mehr zu hallen und nötigte ?> °>gende-
Aufbruch . Fuhigen

Tillmann wandte sich an Gaston und sagte
illen Dingen müssen wir vorsichtig sein und überlE an den I

u . : « C“*w .4 (*; ««***• ¥ ^ *v*vm*v* Vtirtlfo « * ©~ .
wie wir in den Ort hineinkommen wollen ." . . Rompaa

„Könnten Sie uns , oder wenigstens ihm , ^

egenheit

flStUUTUtu UH » , uuti ^ « Vi ' " ttl Uni
besorgen ? — Ich würde dann draußen bei den Pst " menkom
bleiben , bis er wieder zurück ist." 5 )e, 11n,

„Das war auch mein Gedanke . Ein glücklicher > > . ^ ntl
fall will , daß mein Bruder Philipp und einige Freu' Der
an einem Tor Nachtwache halten . Dort müssen wit -Wsiihtve,
suchen, hinein - und wieder herauskommen .'

„Gut ausgedacht . Also , Leopold , hast du ' s gehe" ^ turm
ief Gaston dem schon Poraneilenden nach , und fuhr . Manche
ie ihn eingcholt halten , fort : „Klein beschafft dir Z doch der
leider , alles weitere wird sich dann von selbst erge Patroui
ieopold war mit allem einverstanden , aber es durfte " ^

frfl Engerer
und dar
Geräust

(Fortsetzung folgt.) Stamm

Zeit mehr versäumt werden.
„Wo bleibe ich al>er mit den Pferden?

Gaston.

erbeuten



* k „»fßfat . Da gestern Abend ein weiteres An-
‘fn M tte, I ier Muten befürchtet wurde, find eine Anzahl

dieoellen  ve Querstraße geräumt worden: das Wasser
Serteidig!,? '' ller in Jerĉht bedeutend gefallen, sodaß eine Ueber-
nach «ft ober" I^ esahr vorläufig als beseitigt bezeichnet wer-

"*RneM>nu :̂ 0ffentlxd5 wird der fast tägliche Witterungs-
ches getitMi darf- beständigeren Wetter Platz machen und
üstechtat'iô Letztere dann auch den immer wieder zurückkehrendenbte "en.über^ s .>,erid bte nfi"

verdrängen .
nStiSy Vorlage für die im Jahre 1916 tagenden Kreis-

"stenstatA 7"„ Wie das König!. Konsistorium amtlich bekannt
«den, und, ^ ' mit Rücksicht darauf , daß die Synoden sich mit
m Falle k it»^ .„»nstand zu befassen haben werden, der mit den
den. ,B i öe5  Sieges auf das Leben der Gemeinden
,en. 00 ^sächlichen Zusammenhang steht, die Beant-
15. Febru,, " „ ^ „' -rrage bestimmt worden: Welche Aufgaben

kirchlichen Jugendpflege aus der Erfahrung
« Ä e * Geist dieser Kriegszeit? Der Krieg hat, wie auf
j>ie Offil ^ Lieten . so auch auf dem der Jugendpflege neue,
in öS ' J ® Aufgaben gestellt. Daß die Kirchengemeinden

Dienst bantb-wer Lösung durch Lebensinteressen beteiligt sind,
>er bis 3ll? J bereite in der am 1. Advent des vergangenen

de» Fch- >rDe in  assen Kirchen zur Vorlesung gekommenen An-
ausgeführt. Es wurde darin auf die zunehmende

„ex. « Änkiakeit unserer Jugend hingewiesen und kurze Winke
'bulaorik? ' Me ihr entgegenzuarbeitensei. Bei der Behandlung
lbahnverbj« f Vorlage in den diesjährigen Kreissynoden dürfte das
zustellen? " ĵ er Ansprache Berührte eingehender zu begründen
ivn Elbafim? mit Rücksicht auf die besonderen Verhältnisse jeöes
nsche®retisJ..,fÄ näher auszuführen sein. Für die Verhandlungen»ische Erenji Lfg naher auszuführen sein. Für die Verh
nti Quarai», ^ Referent und ein Korreferent zu stellen.

Kunst und Kriegerdenkmäler. Das Königliche
'S * , Morium zu Wiesbaden gibt bekannt, daß sich der Be-
" onservator Geheimrat Professor Luthmer in Frank-

infLr fj ffi. und Baurat Lange în Wiesbaden bereit er-
Dombeh  t haben, die Geistlichen und Kirchengememdendes

Das Schi! oierungsbezirks Wiesbaden bei der Schaffung von
es Kreuz«, ^ erdenkmälern und Gedenktafeln künstlerisch zu be-

(gfl.

—Jur Warnung ! Die durch Selbstentzündung des
avas* oon̂ lts von Feldpostsendungen verursachten Brandfälle~ Sr . , r 'iJ . _ flUiirmmnen nnrde» ftre» |L trotz der fortgesetzten dringenden Warnungen vor
f Näh « btl «w—r-- ».-.- -- t Manon-. - ^ verbotswidrigen Versendung feuergefährlicher Gegen-
„Enen m,, m[t öer  Feldpost nicht nachgelassen. Durch das Zu-
ttags M derhandeln einzelner Personen sind zahllose Angehor-
nut?n 2 >in der Heimat und im Felde ohne ihre Schuld hart ge-
jo nichtd« Uigt worden. Um diesem, gegen das allgemeine In-
und ölten Me gerichteten Mißbrauch zu steuern, hat die Heeres-

in der sich Haltung angeordnet, daß von Zeit zu Zeit d,e Feld-
ro« rbte",! istpäckchen und Privatpakete unter dienstlicher Aussicht

' * Gegenwart der Empfänger geöffnet und auf das Vor-
«ndensein feuergefährlicher Gegenstände geprüft werden.

J wa ermittelte Fälle werden unter genauer Bezeichnung
unten«r Sendungen nach Absender, Empfänger, Aufgabeort

ie bis zm,dAufgabezeit den Gerichten zur Strafverfolgung ge-
erfolgreichia § 367 Ziffer 5a des R .-Str .-G.-B. übergeben werden.

ie Heeresverwaltunghat in ihren Materialiendepots
elrfr ,rit treichhölzer in größeren Mengen seit dem November
Itrouilieb! 114 medergelegt, aus denen die Truppen ihren dienst-
Uste flriff« hm Bedarf decken können. Für den persönlichen Ge-gr» hm «eoars oecren rönnen, ucu
eben fi« oui[QU(| werden Streichhölzer als Marketenderware gegen
riffen fien - r»«-..r_..v_ _ srcmmnrrthptints
La 'LUzahlung auf Anforderung von den Proviantdepots
Steilung, ist ichgeschoben.
cückgetrieb« ^ Das Abkeimen der Kartoffeln nicht vergessen!

hiefn as rechtzeitige Abkeimen  der Kartoffeln darf nicht
H >zu b»ersäumt werden. Jeder Keim entzieht zu fernem Aus-

betannt du der Knolle Nährstoffe , die so der Volksernahrung ver-
iren gehen. Das Abkeimen ist also wichtiger, als ge-

B iöhnlich angenommen wird,und sollte sobald als möglicheschehen, namentlich in diesem warmen Winter, der auch
T Äkeimende Sorten zum vorzeitigen Auskeimen bringt./« tZ. c\< * n _ __ __ __ fnvtvtrtv» Stö mit|ten Tag«5o es an Arbeitskräften mangelt, können die Kinder mit

hneeschaii eichtigkeit herangezogen werden, wenn nur die Aufsicht-
o harml«lihrenden darauf sehen, daß der Eifer nicht sobald er-
grenzeck ahmt, und mit dem nötigen Ernst gearbeitet wird. — In
g teitoeifcarmen Kellern und Lagerräumen muß das Abkeimen

Dgor mehrmals erfolgen, und sind bei dieser Gelegenheit
unv sagM̂ kranken und fauligen Knollen auszulesen. Auch diernv tag« 1Ue kranken und fauligen Knouen auszule,en.
skomm futterkartoffeln dürfen den Tieren nur abgekeimt ge-
>uschuld<>eben werden, weil die Keime geringe Spuren Solanin
;tzt will Halten, das bei reichlicher Kartoffelfütterung schädlich

, Dirfen kann. Gegen die Verfütterung abgekeimter Kar¬
en? 2 offein bestehen selbstverständlich kein Bedenken.
»s utiii ~ Kriegsorden verbleiben den Angehörigen. Wah-

lud im allgemeinen die Orden nach dem Tode des Tra-
rt ist o» |ers an die General - Ordenskommission zurückgegeben
licherd "erden müssen, werden sämtliche vor dem Feinde erwor¬

ben Orden und Ehrenzeichen, was noch wenig bekannt
r. D» usein scheint, den Hinterbliebenen ohne besonderen An-

„ rag als Andenken belasten. Die Ueberlastung findet auch
üege, " »onn'statt, wenn die Auszeichnungen bereits verliehen
he KM Peliehenen nicht mehr ausgehändigt
alles Beri)en  konnten.
bo* b: ^ — Ein Erdaer als verwegener Pakromllenfuhrer.
gesucht^ ŵer Korrespondenz vom westlichen Kriegsschauplätze

sich! vird unter der Spitzmarke: „Eine wackere Patrouille !
tigte z«Egendes berichtet: „Daß auch im Schützengraben zu

Pferd

—Zeilen , vpne ziriyii | | uuu ^ iummu |xuu , f "̂-
e: / egenheit bietet, kühne Entfchlostenheit und Kaltblütigkeit
iberleg>n den Tag zu legen, bewies eine Patrouille der sechsten

ô pagnie eines hessischen Regiments, bestehend aus
Unteroffizier Kirchner, dem Kriegsfreiwilligen Brem-

ft»

"‘uenoes verrchtet: „XJaß aucy un ou/useuaiuutu o»
t Higen Zeiten, ohne Angriff und Trommelfeuer, sich Ge-eaenkoU fFnKrfiTnffenhpit , ind Kaltblütiakeit

d umerosstzrer Krrcyner, oem Rriegv,r>-!anu>n'-"
nenkamp und dem Musketier Koch unter der Führung

i 'es Unteroffiziers Schmidt  aus E r d a
ber  Patrouille war , eine inmitten des

bei Wetzlar.
uei Pllirourue war , eine inmitten oes französischen

wir «-orahtverhaues auf einem Baum befindliche Trikolore zu
Erbeuten. Schon seit einigen Wochen flatterte diese, von

0e£ i ^ urm und Kuaeln zerfetzt, verheißungsvoll im Winde,
fuhr. Äanche Patrouille ^war bereits in ihre Nähe gekommen,

der Srammann war auf der Hut. Nachdem sich die

und arLeitete sich durch dgs Keast bis an dre Spitze vor
und glaubte sich schon seiner Beute sicher, als plötzlich ein
an der Fahnenstange befindliches Glöckchen zum Verräter
wurde; die Folge war sofortiges lebhaftes ^ euer aus dem
nahen Graben nach depr Baume. Der Tapfere hing nun
zwischen Himmel und Erde ; jede Bewegung mußte die
Aufmerksamkeit des Feindes noch mehr wecken — ein
Sprung in die Tiefe führte ins dichte Gewirr von Stachel¬
draht. Er blieb also auf dem Baume — wie durch em
Wunder von den vielen Kugeln unversehrt. Schließlich
gelang es ihm, den Boden wieder zu gewinnen. Nach
etwa 15 Minuten Wartens bestieg er nochmals den Baum
und nun gelang es ihm, das Glöckchen zu entfernen. Er¬
mattet von dieser Anstrengung auf dünnen, gebrechlichen
Aesten, gewann er wiederum heil den Boden. Eme kurze
Pause, und zum dritten Male ging es denselben Weg, um
das Werk zu vollenden ; doch die Fahnenstange war an
mehreren Stellen derart fest mit dem Aste durch Drach
verknüpft, daß ein geräuschloses Entfernen unmöglich
war. Ohne lange zu überlegen, faßte Schmidt die Stange
und riß sie zur Hälfte samt der Fahne vom Aste los. Ein
Sprung ins Drahtverhau brachte ihn zu Boden. Wenn
auch durch letzteres übel zugerichtet, entging er auf diese
Weise doch dem sicheren Tode, denn wiederum war der
Baum das Ziel lebhaften Jnfanteriefeuers aus dem
nahen Graben. Das Ziel war jedoch erreicht. Vorsichtig
arbeiteten sich die vier Braven nach der eigenen Stellung
zurück, wo sie nach vierstündiger langer Erwartung von
ihren Kameraden freudigst begrüßt wurden. Am gleichen
Tage wurde der Führer mit seiner Beute vor den Divi¬
sionskommandeur befohlen, der der Patrouille ob ihrer
unerschrockenen Tat volles Lob aussprach und den Führer
durch sofortige Ueberreichung der hessischen̂ ?p^ keüs-
medaille auszeichnete."

§ Dillenburg. 17. Febr . (Hochwafs  e r.) Durch
den gestrigen Schneefall und den heutigen heftigen Regen
führt die Dill Hochwasser. Bereits gestern morgen war
das ganze Dillfeld überschwemmt und im Laufe des Nach¬
mittags trat das sonst so harmlose Wässerchen bereits im
Lindenweg über die Ufer. Am Abend waren die anlieg¬
enden Häuser schon vom Verkehr abgeschmtten und da»
Vieh mußte aus den Ställen gewaltsam getrieben werden.
Auch die Keller an der Maibach standen unter Wasser.
Wäre die Erde gefroren, so hätten wir wohl denselben
Hochwasserstand wie im Februar 1909. .

Gießen. 17. Febr . Hier wurde em Verein der Vieh¬
händler für den Kreis Gießen gegründet, dem etwa 50
Mitglieder beitraten. ^ ^

Rodheim an der Bieber, 17, Febr . Trotz der mannig¬
fachen Anregungen und bereits getroffenen Vorbereit¬
ungen für Erbauung einer Eisenbahn Wetzlar-Grube
Morgenstern-Gladenbach, wird dieselbe wohl me gebaut
werden. Dahingegen ließe sich die Fortführung der Bieber-
talbahn nach Hohensolms leicht verwirklichen. Oberhalb
der Obermühle gilt es gewaltige Kalksteinlager auf-
zuschliehen, dazu ist der uralte Bergbau von Königsberg
aänzlich zum Erliegen gekommen, weil die Bahn fehlt.
Bei Groß-Altenstödten war ehedem bedeutender Kupfer¬
bergbau, aber jetzt eingestellt. Auch der große Holzreich¬
tum der Forstbezirke Strubach und Hohensolms konnte
besser verwertet werden und den Touristen würden herr¬
liche Ausflüge in das durch Berge umsäumte obere Bieber-
tal und seine Wälder geboten. ^ . f„

t) Alsfeld. 16. Febr . Die Teilstrecke Niederaula—
Grebenau der Eisenbahnlinie Alsfeld—Grebenau wird
am 1. März eröffnet. Damit ist die Gesamtstrecke voll¬
endet und ein wichtiger Teil der Provinz Oberhesten und
Kurhessens dem Verkehr erschlossen, zugleich aber auch
eine neue Verbindung zwischen der Main—Weser-Bahn
und der Linie Frankfurt —Bebra—Berlin hergestellt.

t) Frankfurt a. IN.. 16. Febr . Eines qualvollen
Todes starb ein hiesiger junger Student . Während einer
Erkrankung an der Gesichtsrose kratzte er sich sts'k k>en
Händen an der entzündeten Stelle und zog sich dadurch
eine Blutvergiftung zu, der er innerhalb weniger Stunden

erI°9t) Frankfurt a. IN.. 16. Febr . Unterhalb der Unter¬
mainbrücke ist infolge des heftigen Sturmes heute früh
auf dem Main ein großes Kohlenschiff gesunken. Die
Schiffer konnten sich rechtzeitig an das Ufer retten. Bon
dem Schiff ragen nur noch Oberdeck und Masten aus dem
Gaffer — Die gärtnerischen und mustergiltigen Anlagen
des Bockenheimer Vereins für Kleingartenbau wurden
gestern durch das Unwetter fast völlig zerstört. D,e Mehr¬
zahl der Gartenhäuschen bildet einen wüsten Trümmer¬
haufen .zahllose junge Bäume liegen entwurzelt am Bo¬
den. Auch die weitbekannten Schlingrosen-Anlagen sind

vern^ Fäkfurt a. IN.. 16. Febr. Nach vier dividenden¬
losen Jahren hat der Krieg der Mitteldeutschen Gumnn-
warenfabrik (Gummi-Peter ) einen ganz bedeutenden
Gewinn in den Schoß geworfen. Für Abschreibungen
verwendete man 925 132 Mark. Die Dividende betragt

^ t)  Rüdesheim , 16. Febr . Im Alter von 102 Jahren
verstarb gestern nach einem reichgesegneten Leben der
Privatmann Johannes Schrauter . Vor zwei ^ vhren
wurde sein 100. Geburtstag von dem ganzen Städtchen
festlich begangen. Des alten Herrn Wunsch, noch den sieg¬
reichen Ausgang des Feldzuges zu erleben, ist leider nicht
in Erfüllung gegangen. . . . ..

t) Flörsheim. 16. Febr . Auf der hiesigen Station riß
der Sturm die Schutzdecken von sechs Eisenbahnwagen mit
Stroh ab. Der Zug muhte fast zwei Stunden halten, ehe
die Decken wieder aufgelegt werden konnten._

(mfen Es wi«d gejagt, daß dps cunMkftnchtP
Kiot  an die Ententemächte wegen der Entwaffnung
der Handelsschiffe einzig und allein im Interesse der
Menschlichkeit gesandt wurde und keine Abänderung der
aeltenden Regeln beabsichtigt wird. .

Daily Mail " erfährt aus Washington, die Regier¬
ung habe tatsächlich schon über die gegenüber der deutschen
Ankündigung einzuhaltenden Politik entschieden. M^ n
sei zu dem Schlüsse gelangt, daß das bestehende Gesetz
gelten müsse, bis die Kriegführenden Lanftngs Vorschläge,
die Handelsschiffezu entwaffnen, angenommen hatten.
Die Vereinigten Staaten würden deshalb daraus bestehen,
dasi das Leben der Bürger,  die auf unbewaffne en
Handelsschiffen, die keinen Widerstand leisten, reisen
sichergestellt  sein müsse. Die Aufgabe festzustellen
ob ein Handelsschiff bewaffnet ist, oder nicht, falle den
Kommandanten der U-Boote zu. Die Vereinigten Staaten
ständen auf dem Standpunkte , daß die Regierungen dieser
Kommandanten für alle ihre Mißgriffe verantwortlich

^ ^ " '„Daily Telegraph" meldet aus New-York, die Tele¬
gramme aus Washington lauteten alle dahin, daß die Re
gierunqDeutschlands neuenDrohungen wegen der bewaff¬
neten Handelsschiffe keinen Wider  st and  entgegem
setzen werde. Man vermute, daß das Kabinett durch
Marinesachverständigebeeinflußt werde, die glauben, daß
Amerika mit seiner sehr entwickelten Kustenlinie sich viel
auf Unterseeboote werde verlassen müssen. Wenn dem so
sei, wäre jede Politik, die darauf ausgehe, die Leistungs¬
fähigkeit der U-Boote zu neutralisieren, gegen das Inter¬
esse der Sicherheit der Nation.

Washington. 16. Febr . (WTBst Von dem republi¬
kanischen Senator Sterling ist eine Resulution emgebracht
worden, in der erklärt wird, der Senat betrachte mit Sorge
den Befehl der deutschen Admiralität , bewaffnete Handels¬
schiffe ohne Warnung zu versenken. Die Resulution ver¬
sichert, die Vereinigten Staaten und die anderen neutralen
Mächte würden sich nicht bei dem deutschen Borgehen b^
ruhigen und erklärt, der Befehl stände im Widerspruch
mit den seit langem anerkannten Rechten der Neutralen.

Die Treue Elsaß-Lolhringens.
Skraßburg i. E.. 16. Febr . In einer einstimmig ge¬

faßten Resulution legte der Bezirkstag für Unter-Elsaß
Verwahrung ein gegen die Auffasiung in Frankreich, nach
der die Angliederung Elsaß- Lothringens an Frankreich
als Hauptkriegsziel bezeichnet wird, und erklärt, daß die
wirtschaftliche Wohlfahrt Elsaß-Lothringens, das m 45-
jähriger Friedensarbeit ein Glied der deutschen Volkswirt¬
schaft geworden ist, nur durch seine Zugehörigkeit
zum Deutschen Reich unangetastet  bleibt
und daß eine wurzelechte kulturelle Zukun t unseres Lan-
des nur im Anschluß an das gesamte deutsche Volksleben
möglich ist." Der Antrag war eingebracht vom Grasen
Andlau (Zentr .), Wehrung (Lib.) und Boehle (Soz.)

Der Eindruck der deutschen Angriffe in Paris.

Nachdem sich die
.̂ ^ ouille im Schutze der Dunkelheit durch die französi-
ichen Horchposten hindurchgearbeitet hatte, fand sie nach
angerem Suchen die Baumreihe — Trikolorenbäume —

und damit auch den Träger der so heiß begehrten Fahne,
geräuschlos ging es in das Drahtverhau hinein, an deng., — lujius ging es in das Drahtverhau hinein, an . . ..
^wmm heran. Kurz entschlossen kletterte Schmidt hinauf

Von der Schweizer Grenze. 16. Febr. Die Pariser
Presse hat sich, offenbar auf eine höhere Weisung hm. von
der gestern bemerkten Nervosität gegenüber den deutschen
Angriffen im Westen wieder erholt. Sie bemüht sich heute,
sehr zuversichtlich zu erscheinen und den Gedanken zu be¬
kämpfen, als ob überhaupt ein Wanken der französischen
Front möqlig werden könne. Die Armeeleitung habe, so
wird in diesen Artikeln versichert, die Verteidigungswerke
während der letzten Monate in jeder Hinsicht geseftigt,
und die Reserven seien überall bereitgestellt, um die Front
auszufüllen und zur Offensive übergehen zu können, so¬
bald die Deutschen sich erschöpft hätten.

Bevorstehendes Gekreideausfuhrverbot in Rumänien.
Paris . 16. Febr . „Petit Parisien " meldet aus Ung-

heni, die rumänische Regierung werde allernöchstens von
neuem jede Getreideausfuhr verbieten. Ausgenommen
davon seien nur die vertragsmäßig an Deutschland und
England verkauften Mengen.

Eine russische Klage über Italien.
Petersburg . 16. Febr . Ueber Italiens Anteil am

Kriege schreibt„Rjetsch" : Die Hilfe Italiens für Serbien
kam offenbar zu spät und wurde nicht mit der wünschens¬
werten Energie geleistet. Der Zusammenbruch Monte¬
negros öffnete Oesterreich-Ungarn den Weg nach Albamen
und zeigte deutlich, wohin der lokale Separatismus m der
Politik und Strategie führen kann. Diese Erfahrung
veranlaßt Italien offenbar, seine Doktrin des lokalen
Krieges einer Revision zu unterziehen. Es ist zu hoffen,
daß 'die Absicht Briands , die günstigen Resultate dieser
Durchsicht zu benutzen, von Erfolg gekrönt sein werde.

Russische Zustande.

Letzte Meinen.
Die bewaffneten Handelsschiffe.

London. 16. Febr . (WTB .) Meldung des Reuter-
schen Bureaus . Wie verlautet werden die Vereinig-
ten Staaten  in kurzem an Deutschland und
Oesterreich - Ungarn  die Frage richten, wie sie
festzustellen beabsichtigen, ob ein H a n d e l s s chi f f b e-
w a s s n e t ist oder nicht, ehe sie es ohne Warnung ver-

Die „Humanite" vom 10. Februar veröffentlicht
eine Eingabe des „Petersburger jüdischen Hilfskomitees ,
der wir folgenden Tatbericht entnehmen: „Am 4. Septem¬
ber letzten Jahres , am Vorabend des Versöhnungsfestes
begann in der Stadt Luminetz ein Pogrom , das vier Tage
dauerte Alle jüdischen Kaufläden mit Ausnahme eines
einzigen im Hause der Postdirektion gelegenen wurde zer¬
stört. Die Polizei tat nichts, um dieses Pogrom zu ver¬
hüten, oder es nach Ausbruch örtlich zu beschränken. Die
Ortsbehörden verweigerten ferner den Juden die Erlaub¬
nis . Lebensmittel in die Stadt einzuführen. Da die Eisen¬
bahnbeförderung für Privatfrachten unterbrochen ist, ist
eine besondere Erlaubnis unumgänglich, wenn man irgend
etwas nach Luminetz einführen will. — Die militärischen
Behörden befahlen die Vertreibung der Juden , ohne üb¬
rigens eine Frist zu bestimmen. Der Polizeichef gab da¬
raufhin willkürlich die Fristen zur Vertreibung der Juden
an : in Chmelik zwei Stunden , in Dubnowitschi drei
Stunden , in Porchonskoje und Wilas zwei Stunden , in
Wulk und Luminetz zwölf Stunden , in Bogdanowsk zwei
Stunden , in Wjetschik 24 Stunden . Auf diese Weise
wurde es den Juden unmöglich gemacht, ihre Geschäfte zu
ordnen und ihre Habe mitzunehmen. — Schließlich hat
die Behörde nichts zum Schutz des verlaflenen Eigen¬
tums getan, sodaß, als die Juden die genannten Städte
kaum verkästen hatten, ihre Häuser und Läden sämtlich
ein Trümmerhaufen wurden,-



FeldieMM.
SSort Karl Träger.

Kanonen und Gewehre
'Verstummen eine Zeit,
Wohlan , die letzte Ehre
Den Toten nun ' geweiht!

Vier Mann mit Helm und Spaten,
Ein Unteroffizier —
Verbringt die Kameraden
Ins letzte Nachtquartier.
Zehn Fuß tief in dem Boden
Schläft Deutscher und Franzos,
Wir wissen ja : Die Toten
Sind aller Feindschaft los.
Die braunen Ackerkrumen
Verschönt derselbe Strahl,
Die Sterne sind die Blumen,
Der Wind singt den Choral.
Der Mond schein hier und dorten;
Er zieht die gleiche Bahn,
Und gut schläft allerorten,
Wer seine Pflicht getan.
Ein kurzes Köpfeneigen —
Den Helm ab zum Gebet!
Wer weiß , wie bald das Schweigen
An unsrem ^Grabe steht.
Den Helm auf , Kameraden,
Und in die Stirn gedrückt!
Wir müssen wieder laden
Und schauen , was uns glückt.
Sie schlafen wohlgeborgen
Auf weitem , grünem Feld.
Wir leben noch , und morgen
Beweisen wir 's der Welt.

j Velfork und Amgegend.
Dieser Tage wurde vom französischen Generalstab

berichtet , daß die Festung Belfort mehrfach von weit-
sagenden deutschen Geschützen beschossen worden sei . Aus
diesem Anlaß bieten wir unseren Lesern eine Karten»
Ui »z« von Belfort und Umgegend.

Aus Groh-Derlin.
Einführung der vutterkarten in Grotzberiin . Am

Dienstag traten im Berliner Rathaus die Vertreter der
Vroßberliner Gemeinden wegen Einführung der Butter¬
karte zu Beratungen zusammen. Es wurde einstimmig
deschlossen, Butterkarten vom 1. März ab einzuführen.
Di» zu dieser Zeit sollen die Vorbereitungen für den
Druck der Karten und die Sicherstellung der Buttervorräte
erledigt werden.

Aeberwachung de, Handels mit ausländischem
Gemüse . Die Preisprüfungsstelle Groß-Berlin wird in
Zukunft den Handel mit ausländischem Weiß-, Rot - und
Wirsingkohl nach den nunntehr gültigen Bestimmungen
streng überwachen . Die Händler sind verpflichtet, den Be.
dustragten der Preisprüfungsstelle nach § 6 der Bundes-
ratsverordnung vom 25 . September 1915 über alle Tat¬
sachen Auskunft zu erteilen, u. a. ihnen auch Rechnungen,
Frachtbriefe oorzulegen . — Veranlaßt wurde die Maß-
rrgel dadurch, daß feit Einführung der Höchstpreise für die
Gemüse die Händler angeblich nur noch ausländisches Ge-
«üse führten, für das bekanntlich die Höchstpreis» nicht
düistg sind.

Aus dem Reiche.
Fortsetzung des Studiums verwundeter Studenten.

- * dem „ B . T ." mitgeteilt wird , hat das Sauitätsumt
tot Einverständnis mit dem königlichen stellvertretenden
Generalkommando des XVIII . Armeekorps alle Lazarette
« « gewiesen , verwundete und kranke studierende Kriegs-
teilnehmer , ayf deren Wunsch , nach Gießen oder Darm-
stadt . soweit angängig , zu verlegen , um ihnen Gelegenheit
-u « eben , Vorlesungen und Uebungen in den Hochschulen
zu besuchen . Die Hochschulen haben sich erboten , auch
«ährend der Ferien Kurse einzurichten, die, wenn auch
ulchck für alle , so doch für möglichst viele Fächer den studie.
«nde » Kriegsteilnehnerm Gelegenheit geben werden,
ihr» freie Zeit nutzbringend zu verwenden und ihre durch
h «n Krieg unterbrochene Ausbildung weiterzuführen.

+ Ein Abdruck folgenden franzSsischen Befehle
wurde bei den Kämpfen südlich der Somme erbeutet , e,
kan « also nicht daran gezweifelt werden , daß er tatsächlich
erlassen wurde.

VI . Armee Generalstab 2. Bureau.
Armeehauptquartier 2. Juni 1915.
Allgemeiner Befehl Nr . 153.
Abschrift.
Mit Entrüstung hat der Armeeführer erfahren , daß

« « «inem Punkte der Front Unterhaltungen und manch,
mal sogar Austausch von Händedrücken mit LrulicheustGstgofunde« haben,

' Kg fragt sich, ob es Übertzaupk mSgklch ist, daß tfü
Franzose so tief sinkt , um einem von diesen Banditen di«
Hand zu drücken , die überall Brand und Zerstörung ver¬
breiten , die Frauen . Kinder und Greise morden , die ver>
räterischerweise unsere Gefangenen tij/en , indem sie ihnen
ins Kreuz schlagen , die unsere Verwundeten zu Tod,
quälen.

Der Armeeführer befiehlt deshalb:
1. Jeder , der sich in eine Unterhaltung mit Deutschen

einläßt , kommt vor ein Kriegsgericht , weil er Verbindungen
mit dem Feinde angeknüpft hat.

2 . Jeder Unteroffizier oder Korporal , der aus Mangel
an Achtsamkeit innerhalb seines Befehlsbereichs solche
pflichtwidrigen Handlungen geduloet hat , ist zu degradieren.

3 . Jeder Offizier , der aus Mangel an Aufsicht zuläßt,
daß sich seine Untergebenen bis zu solch schamlosen Hand-
langen erniedrigen , hat die allerschwersten Strafen zu
gewärtigen.

Unterschrift : General Dubois.
Für die Richtigkeit der Abschrift

Der Chef des Generalstabes
(gez .) Brequard.

E . A. E . M . 2e Bureau Nr . 2531.
General Dubais erniedrigt fick mit diesem Befehl in

der Tonart der übelsten Pariser Hetzblätter . Mehr kann
man dieser Verunglimpfung der deutschen Soldaten nicht
hinzufügen , man kann sie nur veröffentlichen , um den
hohen französischen Offizier an den Pranger zu stellen.

-s- Pakete nach dem Balkau -Ärisgsschauplakz . Die
Zuführung der Privatpakete an die auf dem Valkan-
Kriegsschauplatz befindlichen Heeresangehörigen kann nur
langsam stattfinden.

Deshalb wird empfohlen , nur wirklich dringende Sen-
dungen dorthin abzuschicken. (W . T .-B .)

Aus aller Mell.
4 - Oesterreichifcher Fliegerangriff auf Mailand

und Schio . Montag früh gegen 9 Uhr erschienen nach
einer Meldung Mailänder Blätter etwa sechs Flugzeuge
über Mailand . Sie wurden aus Abwehrkanonen heftig
beschossen und von italienischen Fliegergeschwadern an¬
gegriffen . Die feindlichen Flugzeuge verschwanden nach
einer halben Stunde , nachdem sie einige Bomben ab¬
geworfen hatten . Wie aus Berichten des „ Secolo " zu
entnehmen ist, wurde von den österreichisch -ungarischen
Flugzeugen am meisten der Stadtteil um die Porta Romana
beschädigt . Die hier einschlagenden Bomben waren wohl
für die Mediceer Kaserne berechnet , der Rest der Bomben
fiel in das Gebiet zwischen der Porta Venezia und der
Porta Volta , wo sich der Mailänder Hauptbahnhof be¬
findet . Die Zahl der Toten beträgt nach der Aufstellung
des „Secolo " mindestens 15, die Verwundeten , darunter
viele Schwerverletzte , zählen ungefähr 80 . Als die Flieger
über der Stadt erschienen , stiegen zur Verfolgung zwei
italienische Flugzeuge und später ein drittes auf . — Weiter
meldet Ägenzia Stefani aus Vicenza , daß am Dienstag
feindliche Flugzeuge über Schio erschienen sind . Durch
Bvmöen wurden sechs Personen getötet , andere verlegt.

Volkswirtschaftliches.
Die Margarine und ihre Herstellung . Der Erfinder

der in Friedenszeiten viel bekrittelten , jetzt aber sehr ge¬
schätzten Kunstbutter ist kein anderer als Kaiser Napoleon III .,
der im Jahre 1870 dem französischen Chemiker Mege-
Mouriös die Anregung gab , für die Marine und die
ärmere Bevölkerung ein Ersatzmittel für die verhältnismäßig
teuere Butter zu schaffen . Napoleon wies bereits auf den
Rindertalg als Rybstoff hin und deutete das Verfahren
an , das auch hvure noch die Grundlage der Margarine-
Herstellung bildet . Da im allgemeinen wenig bekannt ist,
auf welche Weise die Margarine aus dem Rindertalg ge¬
wonnen wird , so dürste ein kurzer Blick auf das technische
Verfahren angebracht sein . Nachdem der Rindertalg , der
den Fabriken zwischen Eis zugeführt wird , gewaschen und
zerkleinert ist, wird er bei niedriger Temperatur mit
Wasser geschmolzen . Bei der darauf erfolgenden
Abkühlung scheiden sich L-tearin und Palmitin in
Kristallen aus , während der Rest dieser Fette zurück¬
bleibt . Jetzt wird das Gemisch starkem Druck unter¬
zogen , wodurch sich ein flüssiges Fett absondert , das bei
gewöhnlicher Temperatur die Festigkeit gewöhnlicher Butter
annimmt . Außer dem Fett wird bei diesem Verfahren
nochmals ein Gemisch von Stearin und Palmitin , und
zwar bis zu 5 Prozent gewonnen , das zur Kerzenfabri-
kation verwendet wird . An Talgöl wird dabei 20 Kilo-
gramm von 100 Kilogramm Rohtalg gewonnen . Das
Oel wird nun weiterhin folgendermaßen behandelt : man
setzt 50 Prozent frische Milch und ebensoviel Wasser mit
einigen Färb - und aromatischen Stoffen hinzu , bearbeitet
das Ganze in einer Buttermaschine und wäscht , knetet , salzt
und färbt das Gemisch genau wie Butter . Als Rohstoff
kommen außer Talg auch andere Fette wie Gekrösefeti
von Schweinen , Hammeltalg usw . zur Bearbeitung,
wobei das Material meist australischer und ame¬
rikanischer Herkunft ist. Die erste Margarinefabril
wurde 1871 in Paris gegründet . Heute kommen all
Hauptlieferanten Deutschland , Oesterreich , Frankreich und
die Vereinigten Staaten in Betracht . Die gesetzgeberischen
Maßnahmen zur Verhütung der Verwechslung von Mar¬
garine und Butter sind bekannt . Das erste deutsche M -r-
garingesetz vom Juni 1887 » erbot die Bezeichnung
„Kunstbutter " und bestimmte , daß jedes auf dem be¬
schriebenen Wege hergestellte Produkt den Namen
Margarine führen müßte . Das Gesetz fand seine Er-
gänzung in einem anderen vom Juni 1897 , das unter
anderem zur Erleichterung der Erkennbarkeit von Mar¬
garine die Vorschrift enthielt , daß auf je 160 Teile de,
zur Verwendung kommenden Fette mindestens 16 Teil«
Sesamöl hinzugesetzt werden müßten . Außerdem muß
jedes Behältnis , das Margarine umschließt , die deutlich«
Aufschrift „ Margarine " tragen . 120

Geschichtskalender.
Freitag , 18 . Februar . 1546. Martin Luther , Reformator,

t Eisleben. — 1564. Michel Angela, Maler, Bildhauer, Dichter,
f Rom. — 1564. Galilei, Astronom, * Pisa. — 1803. L. Gleim,
Dichter, f Halberstadt. — 1829. Rud. Kögel, Hofprediger, * Birn¬
baum. — 1857. Max Klinger, Maler, Bildhauer ,und Radierer,
" Leipzig. — I 9 I 5. Das Luftschiff „ L. 3 " wird auj
ber dänischen Insel Fanoe im Sturm vernichtet.
— Neue Massenangriffe der Franzosen in der
Champagne . Sie werden unter schweren Ver¬
lusten zurückgeschlagen . 100 Gefangene . — Sie
deutschen Truppen besetzen Tauroggen . — Die
von den Russen besetzte Haupt st adtder Buko»
wina , Czernowitz , wird von den Verbündeten
wieder in Besitz genommen.

Verordnung
betr . vorbeugende Maßregeln geg^

Verwahrlosung der Ingend.
Für den mir unterstellten Korpsbezirk und - ift

vernehmen mit dem Gouverneur — auch für den sju
bereich der Festung Mainz bestimme ich : :
1 . Jugendlichen beiderlei Geschlechts unter 17 Jgn .^

der Besuch von Wirtschaften , Kaffees , Automaten
aurants und Konditoreien nur in Begleitung
Eltern , gesetzlichen Vertreter oder von diesen tnii
Ueberwachung der Jugendlichen betrauten erwachs.
Personen gestattet . Die Inhaber der genannten IV*
nehmungen dürfen den Aufenthalt von Personen
nicht zweifellos das 17. Lebensjahr VU|)
haben und nicht in Begleitung ihrer Eltern usw,
in den Wirtschafts - pp . Räumen nicht dulden.

Einkehr auf Reisen und Wanderungen fällt
unter das Verbot.

2 . Jugendlichen beiderlei Geschlechts unter 17 Jahr»
der Besuch von Kinos , außer zu polizeilich zugelasst,
Jugendvorstellungen , verboten . Die Inhaber dieser
ternehmungen dürfen Jugendlichen , die nicht zr
f e l l o s das 17 . Lebensjahr vollendet haben und
in Begleitung ihrer Eltern , gesetzlichen Vertreter,
von diesen mit der Ueberwachung der Jugendliche
trauten erwachsenen Personen sind , den Besuch ber $
Stellungen , außer den erwähnten Jugendvorstellun-
nicht gestatten.

3. Jugendlichen unter 17 Jahren ist das Rauchen an öst¬
lichen Orten verboten.

Die entgeltliche und unentgeltliche Abgabe
Rauchwaren an Personen unter 17 Jahren ist verb^

4.  Personen beiderlei Geschlechts unter 17 Jahren ist
Aufenthalt auf der Straße und öffentlichen Plätzen
der Zeit vom 1. Oktober bis 1 . März nach 8 Uhr abeii
in der übrigen Zeit des Jahres nach 9 Uhr abends,
boten , wenn sie sich nicht in Begleitung ihrer Est
oder gesetzlichen Vertreter oder von diesen mit
Ueberwachung der Jugendlichen betrauten erwachst
Personen befinden.

Gänge von der Arbeit nach Hause oder zur Ari
fallen nicht unter das Verbot . 1p

5.  Zuwiderhandlungen unterliegen der Bestrafung «
8 9 b des Gesetzes über den Belagerungszustand
4. Juni 1851. Inhaber von gewerblichen Unternch
ungen der unter Ziffer 1, 2 und 3 genannten Art hch
für den Fall der Zuwiderhandlung außerdem die SP
ßung ihres Betriebes zu gewärtigen.

6. Eine Strafverfolgung gegen Jugendliche , welche
14. Lebensjahr noch nicht vollendet haben , findet tii
statt.

7. Die Strafe trifft auch einen gesetzlichen Vertreter oi
sonstigen Aufsichtspflichtigen , der durch VernaG
gung seiner Aufsichtspflicht eine Zuwiderhandlung gex
diese Verordnung gefördert hat.

8. Die Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Verkün!
gung in Kraft.

Frankfurt a. IN.. den 2. Febr . 1916.
Stellvertretendes Generalkommando des 18 . Armeekor,

Der kommandierende General : Freiherr von Gast
General der Infanterie.

kkrschei'
volstM preis v

™ hurchd

—

licht
Wird hiermit zur genauesten Beachtung veröfsti

Die Polizeibeamten sind angewiesen , Zuwiderhm
lungen unnachsichtlich zur Anzeige zu bringen.

Herborn , den 12 . Februar 1916.
Die Polizei -Verwaltung.

Der Bürgermeister : B i r k e n d ahl

Hoftoersteigerung.
Oberförsterei Oberscheld versteiaert Areitaj

den 18 . Februar d. Js ., vorm, von 10 Uhr ab
der Weber ' scheu  Wirtschaft in Bicken aus dem Sä «!
bezirk MoorSorund ( Fftr . Betz ) und zwar aus dem Forst
Weiberlcheid (44 a und 49 a ) Bu ch en : etwa 600 Rm . &
100 Rm . Kppl . 110 Rw Rsrkppl und 2840 Wellen ; and
dem aus dem Forstort Ncffelhof (55 a ) : 870 FichtenstaH
IV . unnd V Klaffe.

Größere

5-6ZiimiltrmI,iiiiW
mit Zubehör sofort zu mieten
gesucht.  Angebote unter M.
St . 100 an die Geschäftsstelle
des Naff . Volksfreund

Kleine Beomtenfamilie sucht
per 1 . März Js.

3-ZHnmeraohDung
mit Zubehör . Offerten unter
M . S . an die Geschäftsstelle
dieser Zeitung.

Suche ein älteres , in Küche
und Haus erfahrenes

und

KillWkil -Ks
empfiehlt noch preiswe«

SeilereiA. u
Herborn , Hauptstraße

Mädchen.
Hoher Lohn.

Frau Ar . M . Sraunr
Herborn.

Ein ordentliches willig

Mädchen
welches schon gedient hat
sucht.
A . Wurmbach , Alkers

Ein jmg. Wndlhm

Für die Schriftleitung verantwortlich : S . Klose. Herborn.

für leichtere Hausarbeit für
tagsüber gesucht . Näheres
in der Geschäftsstelle des Nass.
Volksfreund.

Kirchliche Uachw
Herborn.

Donnerstag , den 17 . F^
abends 8 1/« Uhr:

Kricgbetsstunde in der 2l»

Dillenburg.
Donnerstag , 8 ' /4 UA

Kriegsandacht in der
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